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Regierung sucht Käufer für Alitalia
Staat verkauft 30 Prozent · Neuer Eigner müsste Übernahmeangebot vorlegen

von Florian Eder

Die italienische Regierung hat angekündigt, sich von einem größeren Anteil ihrer Beteiligung an der
angeschlagenen Fluggesellschaft Alitalia zu trennen als bislang geplant. Das Finanzministerium teilte
gestern mit, es werde „mindestens 30,1 Prozent“ an Alitalia verkaufen. Nach italienischem
Aktienrecht wäre ein Käufer somit gezwungen, ein Bar-Übernahmeangebot für die restlichen Aktien
der verlustreichen Airline vorzulegen.

Für mögliche Interessenten wird das Angebot dadurch noch weniger attraktiv. Sie müssten damit
rechnen, andere Aktionäre teuer auszahlen zu müssen. In Erwartung eines Aufschlags bei einem
Übernahmeangebot stieg der Kurs der Alitalia-Aktie gestern um 6,4 Prozent auf 1,02 €. Aus der
Mitteilung geht hervor, dass die Regierung einen einzelnen Käufer für das Paket sucht.

Bislang ist jedoch kein Interessent für Alitalia abzusehen. Das Unternehmen krankt an hohen Kosten
und fährt seit Jahren nur Verluste ein. Heute wollen jedoch die Spitzen der fusionierenden Banken,
Sanpaolo Imi und Banca Intesa, ein mögliches Gebot für die ehemalige Staatsfluglinie diskutieren,
sagte Sanpaolo-Imi-Präsident Enrico Salza gestern.



Salza warnte jedoch vor überzogenen Erwartungen an ein mögliches Engagement: „Wir sind eine
Bank, wir tun keine mildtätigen Werke. Eine Bank muss Geschäfte machen“, sagte er. Auch Fiat-
Präsident Luca di Montezemolo, der von italienischen Medien selbst als einer der möglichen Käufer
genannt worden war, dämpfte die Hoffnung auf zahlungskräftige Investoren: Unternehmer würden
Alitalia rein unter Marktgesichtspunkten bewerten. „Wir machen nicht Kamikaze“, sagte er.

Christoph Kummer, Direktor des Institute of Mergers, Acquisitions and Alliances in Wien, sieht auch
nur geringe Chancen für einen Einstieg von Finanzinvestoren. „Ich weiß nicht, welcher Finanzinvestor
so risikofreudig sein würde. Ich kann mir nicht vorstellen, dass man mit einem Einstieg bei Alitalia
eine Wertsteigerung erzielt“, sagte er.

Auch Konkurrenten blieben abwartend. Air France-KLM, die mit Alitalia eine zweiprozentige
Überkreuzbeteiligung hält, betont, Alitalia müsse zunächst aus eigener Kraft saniert werden.

Zusätzlich erschwert wird der Verkauf durch die Forderung der stets streikbereiten Gewerkschaften
und mehrerer Minister, Alitalia solle an italienische Investoren und nur zu einem hohen Preis verkauft
werden. „Alitalia darf um keinen Preis verschleudert werden“, teilte die Gewerkschaft Cis mit. Zudem
soll ein neuer Eigner nach den Vorstellungen der Regierung die beiden Drehkreuze Rom-Fiumicino
und Mailand-Malpensa weiter bedienen, laut Luftfahrtexperten eine Belastung für das Unternehmen.

Das Finanzministerium, Eigner von bislang 49,9 Prozent an Alitalia, forciert mit der Ankündigung
indes das Tempo für einen Verkauf. Die Ausschreibung solle noch im laufenden Jahr veröffentlicht
werden.


